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Sonntag , den 16 . September 1894.

IX . Jahrgangs

Dir Fliege.
Erzählung von Alfred de Muffet . Deutsch von Adolf Schulze

(Nachdruck verboten.)
rm,, r. „ „ ' (Schluß.)

„JJiogha), gnädige Frau, aber ich weiß es nicht."
MiSie  wissen sehr wohl, daß vorgestern am
ffürrt Page mit seinem Pferde gc-
Iturzt ist. Waren Sie nicht zufällig da?"

„^ awohl, gnädige Frau ."
«Haben Sie ihm nicht wieder aufgcholfen?"
»Ganz richtig." 1
„Unb finb Sie dann nicht im Schloß gewesen?"„Gewiß."

gegeben"?" ^ m°n ^ nen b°rt ni<̂ eitt  Schreiben
"^inch das, gnädige Frau ."

Sie das nicht dem Könige gebracht?"
„Vollkommen richtig?" , - - -- — ... a»uiuge

_ "Der König war nicht in Trianon: er war auf ^ °as, was Sie da verlangen, ist eine Feigheit."
«er ^ agd, die Marquise war allein . i ., nicht wahr?" tn. öer  Politik auch Tapferkeit."

,.^ awohl, gnädige Frau ." I , begreife das alles nicht. Frau von Pompa
. „^ ."Sie war soeben erst aufgestanden.- sie war kaum I,̂ hat in meiner Nähe ihren Fächer fallen lassen;
angekleidet, abgesehen, wie man sagt, von einem großen ? °be denselben aufgehoben und ihr wieder überreicht;
Ueberwurf." Kosten ^ hat mir gedankt und mit ihrer bekannten liebens-

„Die Leute, denen man das Schwatzen nicht ver- 1lü «rbtgen Anmuth hat sie mir gestattet, ihr meinerseits
bitten kann, sagen, was ihnen in den Kopf kommt." Itoie&er3u “

muß unterliegen; aber sie hat Waffen, und ehe sie
untergeht, wird sie sich vertheidigen."

„Ganz wohl, gnädige Frau, aber was kann ich
dabei thun ?" ’
., , »Das will ich Ihnen sagen. Herr von Choiseul
stt hold und halb entzwei mit Herrn von Bcrnis ; beide
sind sich nicht sicher über das, was sie thun möchten,
^öernis ist im Begriff zu gehen, Choiseul wird seine
stelle elnnehmen; ein Wort von Ihnen kann es ent¬scheiden."

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau, wie denn nur ?"
taffen""*11^” 1 ® ie  ^ ren  Besuch von neulich erzählen

„Was hat denn mein Besuch mit den Jesuiten
und dem Parlament zu thun ?"

„Schreiben Sie einige Zeilen und die Marquise
ist verloren. Seien Sie überzeugt, daß das lebhafteste
Interesse und die größte Dankbarkeit

Umstürzen rnit Hülfe einer albernen Verleumdung und
schlagt mir vor, meinen Namen zu entehren, um die
Hand ihrer Nichte zu erwerben! Athenvis würde nichts
mehr von mir hören wollen, oder, wenn sie sich zu
einer solchen Jntrigue hergebe, so würde ich ihre Hand
ausschlagen! Wie! dieser liebenswürdigen Marquise
sollte ich zu schaden suchen, sie anschwärzen und ver¬
lästern . . . nimmermehr!"

Seiner alten Zerstreutheit gemäß würde der Che¬
valier, der im Begriff war, sich zu erheben, sein Selbst¬
gespräch wahrscheinlich mit lauter Stimme fortgesetzt
haben, wenn nicht ein kleiner rosiger Finger ihn leicht
an der Schulter berührt hätte. Er blickte auf und
sah dieselben Doppelgänger wieder vor sich, welche ihn
vorher angehalten hatten.

„Sie wollen

„Ganz recht, aber es scheint, als ob zwischen
>zhncn und der Marquise ein Blick gewechselt worden,
oer ihr nicht unangenehm gewesen ist."

„Was wollen Sie damit sagen, gnädige Frau ?"
„Nun, daß Sie ihr nicht übel gefallen haben.

f°nn ^ "icht wissen, aber ich würde un-t n

ÄfrrviÄiTrÄ ®ä% 6(r « , mäffen(wt4ra ..SffÄSÄ ?'äJ"on1“"“"3--
Lk  Wn ^ en Hof herausfordern, jLeben weihen soll, so muß auch meine Ehre dabeiaber Sre können doch nicht alle Welt umbringen."
... "Aber gnädige Frau, wenn dieser Page gestürzt

'jLjJjb uh s°"le Botschaft ausgerichtet habe, . doch,
^siatten Sie mir die Frage, warum werde ich denn
überhaupt so in's Verhör genommen?"

„Geben Sie Acht, Herr Chevalier," sagte die
Maske, indem sic seinen Arm fester an sich preßte/

„Ich bin ganz Ohr," gnädige Frau.
„Es existirt folgender Plan

M« ,uq - »ichtmä,)77ni t7ür <k %nÄ7,6 « iJ & fßtÄ!ste überhaupt remals geliebt hat. Vor kurrem «. „ ^ .nge.
eine Unklugheit begangen, indem sie sicĥ mitchrcrlvöllia ^ PätdÄ ^? dem das
Zweisoussteuer das ganze Parlament abwendig machte, Gallerte ^ ^ DW'
und heute wagt sie den Kampf sogar gegen eine nock Ni"« c
weit größere Macht, gegen die Gesellschaft SS «* . %tau  eigentlich?« fragte er

"— - —2- -- !——■1 ^ ' »sie muß von Smn en sein. Sie will den Staat

uns also wirklich nicht ein wenig
helfen?" fragte die eine der Masken mit verstellter Stimme.

„Ich bitte nochmals um Verze'ihuna anädiae-?ran Idie  beiden Kostüme einander vollständig

hinter das Licht zu fuhren, ließ sich der Chevalier den¬
noch nicht täuschen. Weder der Blick noch der Accent
waren dieselben.

„Werden Sie sprechen, Herr Chevalier?"
„Nein, gnädige Frau ."
„Schreiben?"
„Ebensonig."
„Sie sind wahrhaftig ein Starrkopf. Guten Abend

Herr Lieutenant.«
„Wie sagen Sie, gnädige Frau ?"
„Hier Ihr Patent nebst Heirathskontrakt." Und

ste warf ihm ihren Fächer zu.
Es war derselbe, den der Chevalier schon zweimal

aufgehoben hatte. Die Liebesgötter von Boucher spielten
auf dem Pergament inmitten der vergoldeten Perlmutter¬
verzierungen. Kein Zweifel, es war der Fächer der
Frau von Pompadour.

immel! Frau Marquise, ist's möglich? . . .
.. -ehr möglich", sagte sie, die kleine, schwarze Spitze

über dem Kinn lüftend.
„Gnädige Frau, . . . wie soll ich Ihnen danken?. . .

ich finde keine Worte." . . .
„Ist auch nicht nöthig. Sie sind ein Mann von

Ehre, Herr Chevalier; wir werden uns Wiedersehen,
denn jetzt gehören Sie zu uns. Der König hat Sie
dem Leibregiment zugetheilt. Vergessen Sie nie, daß
es für einen Bittsteller keine größere Beredsamkeit giickt,
als zu rechter Zeit zu schweigen." . . .

„Und verzeihen Sie ", fügte sie im Davonschlüpfe«

danken."
. . der Umstände: die Zeit vergeht; ich bin
die Gräfin von Estrades; Sie lieben Fräulein Anne-
bault, meine Nichte, . . . widersprechen Sie nicht, es
rst unnutz; Sie verlangen eine Stelle als Fähnrich . .
L>ie sollen Sie morgen haben, und wenn meine Nichte

IMyrren gefallt, werden Sie bald mein Neffe sein . -
-n ' gnädige Frau , welches Uebermaß von

sein."
, "S £ ^nd sehr starrköpfig, Chevalier; ist das Ihrletztes Wort?"

„Das letzte wie das erste."
„Sie wollen nicht in die Garde eintreten? Sie

weisen die Hand meiner Nichte zurück?"
„Um solchen Preis , ja."
Frau von Estrades- >. - prüfte mit durchdringendem h«.

, Bück die Zuge des Chevaliers, und da siekein Zeichen üer- e . . - ; - . - .-v—r,~
liebt diel des Zögerns bemerkte, entfernte sie sich langsam und °^ lnd hinzu, „daß wir, ehe wir Ihnen unsere Nichte

‘ — 1 1 ’ ü,uul """ >gaben , erst einige Erkundigungen einzogen.«
seltsame
sich in

Abenteuer
eine Ecke

ein
der (Kurze Zeit darauf sie! Frau von Estrade » mit Herrn von

Argenson in Ungnade , weil sie, diesmal ernstlich gegen die
Marquise konspirirt hatte .)

Äusoreksuf
von

Juwelen, Gold- und Silberwaaren
«ege» itoj«# «ach saiWajst 50, Ut  Kmqilatz.

Louis Stemmler, Ivmlitt,
bis 1. Oktober noch Goldgaffe 2.

MAGGIs Suppenwürze ebenso Maggis Fleisch-Extract in
Portionen sind frisch eingetroffen bei: 3382b
Oscar Sievert. Taunusstr. 42, Ecke der Röderstr

. . - —— — Die leere Original-Fläschchen von 65 Psa. werden
zu4ü Pfg. u. diejenigenäMk.ülO zu 70 Pfg. mit Maggi's Suppenwürze nachgefüllt.

Sensation
machen die neuerfundenen

Original Genfer Goldin-Remontoir-Taschenufiren
mit feinsten antimagnetischenPräcisions-Niekelwerken.

Diese Uhren sind vermöge ihrer prachtvollen u. eleganten
Ausführung von echt goldenen Uhren selbst durch Fachleute
nicht zu unterscheiden. Die wunderbar ciselirten Gehäuse
bleiben immerwährend absolut unverändert u. wird für den
richtigen Gang eine dreijähr . schrtMche Karantie geleistet.

Preis per StGck IWk. 10.—.
Echte Goldin Uhrketten mit Sicherhrits -Carabiuer,

Sport -, Marquis - oder Panzer -Fa ^on, p. Stück Ml , 3.—.
Zu jeder Uhr gratis ein Lederfutteral.

Die Goldin -Uhren sind in Folge ihrer vorzüglichen Verläß¬
lichkeit bereits bei den meisten Beamten der österreichischen
und ungarischen Staatsbahnen im Gebrauche und ausschließ¬

lich zu beziehen durch das Central -Depot 2330b

Alfred Fischer , Wien I., Adlerstraße Nr. 18.
„ , , Versandt gegen Nachnahme zollfrei.

Warne vor Ankauf von Nachahmungen , bte zwar billiger angepriesen werden , jedoch werthlo s sind

Co &tüme , 2670»
Morgenröte , Kinderkleidcr werden schön

u . gutfltzend , billig angefertigt . Näh . Wörthstr . 3 , Part .

Baj rerisch >Bier,
per Glas 12 Pfg.

Ausschank der Bayr . Actien -Bierbrauerei
Hoflieferant Aschaffenburg.

Einem verehrt . Publikum zur Nachricht, daß ich von

^aick br?ng^ " " Oiges acht Bayerisch Bier zum Aus-
reingehaltene Weine , wi, gute

Küche und möbl . Zemmer. ggii
Milk . Hoffmann,

Gasthaus zum Rheiubahnhof.



Tische»>Ühr.
Reinigen
derselben.

GaraaUe
Zu beziehen von 6 . E . Beissert,
Berlin S . W. 47 . 33781
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Ein gangbares
Cpecem-, Vlctvklien-
nj.
in guter Lag« ist sofort oder
später zu verlausen . Näheres
Exped. ds. Bl . 9758

Weinfässer
eine Parthie 7a 7 * Stück,
7i 7s Ohm, sowie 50 prima
Oxhofte hat abzugeben

Küfer Deussep,
9845 Albrechtstr. 32.
~TH

SdneinetbttCicn
Mig zu verlausen.
3 <84 * Adlerstrap .e » 2.

s Gelbe Kartoffeln
per « umps 85 Pfennig.

Schwalbacherstraße 45 a,
Gemüsehdlg , Ecke Michelsberg.

Gebrauchte

Möbel,
sowie ganze Einrichtungen,
werden zum höchsten Preise
angelau ' t. Offerten unter L
an die Expd. d. Bl . 3387b

4 Bärenstrasse. Bärenstrasse 4.
WM'WjKllhe IQ, 2,
I. möbl Z, zu verm. 1722

Zu unerreicht billigem Preise
W-MlW 13, 2.
einfach möblirt Zimmer zu ver-
mietheii.! 976a

neu eingetroffen
Stoff für ein vollständiges Hauskleid , H .- Wolle , vorzüg¬
liche Qualität.

Stoff für ein Strassen - oder Hauskleid.

6 Mtr . T-uch , Ia Qualität , für ein vollständiges Strassen-
kleid genügend.

Ia Qualität rein wollene Changeant -Panama.

per Kopf 20 Pfennig , ,«
baden Röderstr . 8 . 2799

Mannesschwäcrie
heilt gründlich und an¬dauernd 2217b
Prof, Med.Dr. Bisenz
flien IX. Parzellangasse 31a.

fgr Auch brieflich.
Daselbst zu haben das Weck:
»Die männlichen Schwäche«
»ustände, deren Ursachen u.
Heilung." Preis 1.20 Ml. in

Briefm . incl . Frankatur.

Mk . 2 .50
Hk . 3 .50
Hk . 5 .00
Ulk .-0 .50 .
H | | i Ia rein woll . Fantasie -Stoffe für gute Kleider , ganz be-
1T El H [ sonders grosses Sortiment in Schwarz.
Reinwollene Cheviots das vollständige Kleid 6.50 — 12 Mk . .
Hochfeine Nouveautes , Ia Qualität , reine Wolle , das vollständige

Kleid , 6— 7 Mtr. , 9 — 12 Mk . „ , ,
Biber - u . Banmwoll - Flanelle für Kleider , Blousen u. Hemden 40 nnd

60 Pf . p. Mtr
Bettzeuge , karrirt und geblümt , 40 und 50 Pf . p. Mtr,
Schlafdecken St 3, 3.50 und 4 Mk.
Bettdecken St. 1.50, 1.80 2.—, 2.50 Mk.
lieinenwaaren jeder Art ebenfalls zu sehr billigem Preise. 9903

D. Biermann,
Erstes Special >Reste »Geschäft,

4 Bärenstrasse. Bärenstrasse 4.

Skimfflch l.
Frontspitze , ein einfach möbl.
Zimmer zu verm.  2o82

1. St ., gut möbl. Zimmer , auf
Wunick mit Klavier , »u verm.

jliömecbecg 8.
Eilte leere Stube zu ver«

miethen. Näh. 1 Treppe.

KleiWritze4, Pari.
Ein gut möbl . Zimmer

mit oder ohne Pension aus gleuü
zu vermiethen . 2 . 89

Einfach möblirte

Mansarde
billig zu vermiethen . Franken«
straffe v , Part . 2786"

Frmdkiiffraffk 11
3 Trepp ., Vorderhaus , erhalten
1 auch 2 reinl . « rveiler
schöne» Logis. 2764

I oder3reinl.Arbeiter er¬
halten schönes Logis

Hellmundstratze 41 , Hiuterh.
2791 * Pakt.

4dol ( slra «se 5 , Stb .,
I. 2 St . gut möbl . Zimmer
p. Mon . 15 Ml -, zu vermiethen

Werkstalle ,
gesucht ln der » irchgasfe oder
unmittelbarer Nähe zum 1. Okt,
Off . u. F . W. hauptpostlag.

Ein Kind m7
wird in gute , liebevolle Pflege
genommen. Karlftr « 15 , Part

Herren - n . Knaben -Anzüge,
für Herbst und Winter,

ans den besten Kammgarnen u . Cheviots angefertigt, habe ich
zurückgesetzt und verkaufe diesel ben,  um möglichst schnell damit zu räumenSB Prozent
unter dem auf jedem Anzug genau verzeichnten festen Preise . 8035

Ä. ßrettheimer,
Fabrik für Herren - u. Knaben -Garderobe»

Wilhelmstrasse  8 , Ecke der RheinstrAsse.

Lehrling
mit schöner Handschrist kann
gegen sof. Vergütung eintreten.

Näh . hei Haasrnstein u.
Vogler, « . « . hier, Weber.
gaff« 3«. 3396

Für Zchlltidkl!
Einige bessere Rock¬
schneider finden Jah-
resbeschästigung iovoi
Wilhelmstr . 22.
1 Spengler«Lehrling ge¬sucht. 10011
Karl « och, Ellenbogengasse5,

SpeNdler u. Installateur.

JA  miau Winterfeld
Cigarren - «nd Tabak -Fabriken

Gegründet 1887.

Mederlage Milsbadm WWlmfflch 2»
gegenüber Hotel Victoria.

Inhaber : Emil Kund « *
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate in

Cigarren
in den Preislagen von 38 bis 250 Mk. pro Mille.

Eigene Fabrikation seiner Rauchtabake.
Direkter Import von ManiUa - « nd achter»

Havana -Cigarren . 8052
Reichhaltiges Lager in türkischen, ägyptische», russischen
französ. amerikanisch, ic. Eigarretten «. Rauchtabaken.

Restaurant„zum Krokodil“,
37 Louisenstrasse 37.

Alleiniger Ausschank des Münchener Spatenbräu.
| Reingehaltene Weine in all. Preislagen.

Diners nnd Soupers zu bekannten Preisen.
Diners ä part zu jeder Tageszeit.

Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte.
Philipp Schmidt,

langjähriger Restaurateur in der hiesigen Königlichen
Offiziers-Speiseanstalt.

NB . Obiges Münchener Spatenbrän wird auoh in
ganzen und halben Flasohen ä 35 und 20 Pfg. eb-

aeben und auf "Wunsoh kostenfrei in’s Haus ge¬
ifert. 307i

Für Schaufenster
Spiegelglasplatten (Erystallglas). zum Ausstellen
von Maaren, in allen Größen, zu außergewöhnlich
billigen Preisen bei

Valentin Schaefer , Glaser,
9746 Dotzheimerstraße 34.

tim
in eine

1.

P . Densberg , i>e,rman,er,
Michelsberg 6, nächst der Langgaffr. 1899

|Heinrictll8olff (vorm.Gehr.Wolff)
I Wiesbaden , Wilhelmstr . 30 (Park -Hötel)

Grosses Pianoforte « und Muaikalien -Maoaxln«
AUein-Verkauf der unbestritten

besten Pianos der Welt von
u . Sons New - York.

£5 UM ® ™ » Ferner von Ernst Ksps (berühmte
7  Resonator -Jrlaecagni-Flügel), Schied*U 'ML meyer, Mantheyu. v. A. 8676
K j P” *""-rff s üf iCT LeSh  Anstalt für Pianos und
[• Musikalien. Grosses Lager aller
►1[1 ^ -Sthi äBWr anderen  Musikinstrumente (Violinen,
” ■“ “ T* Yh“ CFQ.*■ Zithern ,Guittarren etc.) u, ital.Saiten.

Dan Jkagen’s €amo
die beste und billigst- holländische Mark«. 1735b

Vtrecht 'ache Cscaolabrlk Utrecht Holland.

^ Verkauf zu äusserst billigen herabges . Preisen . |
kWm -ITITITIviTjyiTT^ ^

1) Unterrichts - Zeitung für Bildungsbeflissene jeden
Standes (Deutsoh, Rechnen, Schönschreiben, Orthogr., Stil,
Corresp., Buchführung, Contork., Wechsell., Stenogr., Mathem.,
Englisch, Französisch, NaturwissenBch. etc.), Probe-Nr. 20 Pfg.
2 ) Unterrichts - Zeitung für Milltäranwärter ( Ausb . für die
Subalternbeamten-Laufbahn), Probe-Nr. 20 Pfg. 3) Unterrichts-
Zeitung für Deutsch , Stilistik und Correspondenz , Probe-
Nummer 20 Pfg . Adresse: Unterriohts-Zeitung. Charlottenburg.
Vertreter gesucht. 8411

!
Bartwuchs - Balsam

erzielt mit auffallend schnellem Erfolge
einen stattlichen Schnurrbart , den
Stolz jedes Jünglings. Versandt auch
gegen Nachnahme. DoseS .SOMk.

Bekanntmachung!
Die in meinen sämmtlichen Lager-Näumen befind«

lichen Polster- und Kastenmöbel als:
Schlaf -, Speise - und Wohnzimmer - Einrich¬
tungen , sowie alle einzelne Möbeltheile etc. komme«
wegen demnächster Veränderung zum

Total-Ausverkanf.
Das Lager muß bis Ende Dezember geräumt sein

und um solches zu ermöglichen, habe alle vorhandene
Waaren mit 2 « —30 °/» rcducirt.

Da die von mir geführten Möbel, sowohl Holz¬
öls auch Polstersachen, wie bekannt, nur solide , dauer¬
hafte Verarbeitung ist, wofür ich stets die vollste Garantie
übernehme, so möchte ich sowohl Private , als auch
speciell zu Braut -Ausstattungen , im eigenen Inter¬
esse, diese günstige Gelegenheit zu berücksichtigen bitten.

Bei Baarzahlung gewähre ich noch extra3°/, Sconto.
Indem mich bei Bedarf bestens empfehle, zeichne

Hochachtend
v . Levitta , Möbel-Fabrikn. Saget,

6080 Schützenhofstraße 8 , I.
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man rS mit einer Wahnsinnigen zu thun Hab«. Die Kranke wurde
so gut «S ging, beruhigt und vorläufig beim Stationsvorstand
untergebracht . Die Wahnsinnige ist eine Hofopernsängerin aus
Wien . — soweit die Correspondenz, welche keinen Namen nennt.

Sondevbave Küsse - Im Jahre 1848 empfing Lamar.
tine im Pariser Stadthaus « eine Deputation von , wie sie sich da¬
mals nannten , BesuvienueS . Weibern auS dem Volke, welche
große Aehnlichkeit mit den Trikotösen der großen Revolution und
ein sehr gefährliches Aussehen hatten . Diese Scharen von Megären
war in sein Arbeitszimmer gedrungen . Er trat ihnen entgegen
und fragt « nach ihrem Begehr . „Bürger " , sagte di« eine von
ihnen, „der Klub der Lesuvienues hat beschloffrn, ein« Deputation
an Dich zu senden, um Dir di« vollste Anerkennung auszusprechen,
welche Du ihnen einflößest. Wir sind hier fünfzig an der Zahl
und im Namen der Anderen haben wir den Auftrag , — Dich zu
küssen" — „Schön waren sie nicht" sagte Lamartine später wenn
er aus diesen Einsall kam „eS wäre schlimm gewesen, sich von
ihnen küfien zu lassen". Da hatte der Poet eine jener Jnspira-
tionen , wie sie nur ihm zu theil wurden , er tritt ihnen näher
und sagt : Bürgerinnen , ich danke Tuch für die Gefühle welche
Ihr mir auSgedrückt habt , aber ich muß Euch sagen, Patrioten
wie Ihr , find keine Weiber mehr, daS find Männer , Ehrenmänner.
Unter Männern aber küßt man sich nicht sondern man drückt sich
die Hand ." Und auf diese Weise entging der Präsident der pro¬
visorischen Regierung 50 Umarmungen , die seiner vornehmen und
delikaten Natur sehr unliebsam gewesen sein würden.

Kein Zweifels JnstitutSlehrerin (bei der Naturgeschichte) :
„Wir kommen heute zum Storch ." (Einige „höhere Töchter " lachen.)
„Meine Damen , es gibt einen Storch ! — Die Kunst über
Alles ! A. : „Was , Du , der immer so starken Zug nach dem Idealen
hatte, Du bist . . . Butterhändlcr geworden ? " — B . : „Ja ! Aber
Kunstbutterhändler !" — Zarter Wink . Dame (zu einem Jung¬
gesellen) : „Sechstausend Mark verdienen Sie jährlich ? Davon
könnten Sie ja ganz gut standeSamtSgemäß leben!" Veränder¬
lich. „Eine wunderbar « Toilette , gnädiges Fräulein ? Wo ist sie
gemacht? „In Wien . (Zur Mama ) : Ein entzückender Mensch
dieser Doktor !" „Darf man fragen , was sie gekostet hat ? " „Das
weiß ich im Augenblick nicht. (Zur Mama ) : Ein gräßlicher Kerl,
dieser Doktor ?"

Kildevrätftsol.

Mer evrcrtft's?
Hab' keine Heimath , keine Stätte,
Niemand weiß, wo komm ich her,
Jag ' mit Jedem um di« Wett«,
Fahre in die kreuz und quer,
Besitze weder Schwert noch Pseile,
Richte oft viel Unheil an,
Ich verschwind' in großer Eil «,
Frage nun , wer ist der Mann?

StUreirrüthset.
AuS folgenden 16 Silben find 6 Wörter zu bilde», deren

Anfangs - und Endbuchstaben, von oben nach unten gelesen, di«
Namen zweier deutscher Dichter , und die jedesmaligen vierten Buch«
staben, von unten nach oben gelesen, den Namen der Stadt ergebe«,
wo Beide gewirkt haben.
hre ein in kas ling l’hom le li li me put rieh rad schmor

so weh
1. Oesterreichischer Staatsmann . — 3. Kaufmännischer AuS«

druck. — 3. Ein Kartenspiel . — 4. Eine fabelhafte Gestalt. —■
5. Stadt am Rhein . — 6 . Ein Maschinentheil.

GSeaSvapljiTdje*  Stkverrrätysiel.
Aus folgenden 16 Silben find 7 Wörter zu bilden und sa

zu ordnen , daß die Anfangsbuchstaben von oben nach unten
und die Endbuchstaben von unten nach oben gelesen, zwei preußische
Provinzen ergeben.

am ar der hro cei ci e eu hu le li neu si si sum warp.
1. Insel in Italien . — 2. Berg in Deutschland. — 3. Stadt

im Königreich Preußen . — 4. Stadt in Schleswig -Holstein. —
5 . Königreich in Hinterindien . — 6. Fluß in Spanien . —
7. Stadl in Pommern.

Kososryvtz.
1.

Welche drei deutschen Dichter haben dieselbe Endung?
2.

Bei welchem bedeutenden Komponisten denkt man an «in
lieblicher Grwäffer.

ei!
Auflösung der Räthsel aus As . 2\Q des

„General -Airseigers."
Silder -Rüthfrt : Di « Fehler der Großen find das Fatum

der Kleinen.
Ksgagryphr I Halle, Salle.

II Lessing, Messing, Nessing,
Brrrhstabrn-Näthlel:

Rhein
Neu » a l z

Miesvadeuk
M a r a t o n

Ernten
Leo

n

Richtige RäthseUösungen sandten ein : Franz Reul,
Jahnstraße , Luise R . hier , Elli B , LuiSchen Eberbach, Gertrud
v. St . Kätchen L. in EmS, A. N. in Wehen, Obertertianer O.
G . in Weilburg , Willy und Röschen in Lorch, Max Schulz hier,
eine treue Abonnentin in Aßmannshausen.
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DAS blAue HAuöchm.
Von M . ThivarS.

Nachdruck verboten.
I.

Sv vst ich nach Dreux komme, versäume ich nie,
meinen alten Freunden , den Durands einen Besuch
abzustatten.

Das Alter bezieht sich nicht auf unsere Freund¬
schaft, die nur wenige Jahre zurückreicht, sondern auf
meine Freunde . Der Mann hat die Sechzig hinter
sich, die Frau nähert sich den Fünfzig.

Mein Freund Durand ist Handwerker gewesen,
hat sich durch Intelligenz , Fleiß und Energie zum
Meister hinaufgearbeitet und mit seiner Schlosserei auf
ehrliche Weise Wohlstand erworben . Seine schwieligen
Hände tragen noch die glorreichen Spuren des Hammers
und der Feile . Die gute und sanfte Frau Durand
verehrt ihren Mann wie einen Gott . An Beiden
nimmt man den heiteren und ruhigen Gesichtsausdruck
wahr , der von Seelenreinheit und einem biederen und
wenig bewegten, ausschließlich der Arbeit gewidmeten
Leben zeigt.

Dieses wackere und bescheidene Ehepaar bewohnt
ein kleines, am Flußufer gelegenes, von Epheu und
wildem Wein umranktes Vorstadthäuschen, das , gleich
dem Eisvogel , zwischen Laubwerk verborgen liegt . Es
ist eine wahre Freude zu sehen, mit welcher Aufmerk¬
samkeit und Zuvorkommenheit , ich möchte fast sagen,
mit welcher Liebe sich die Beiden trotz ihrer Runzeln
und grauen Haare behandeln. Ich kann mich des
Eindruckes nicht erwehren, daß Phllemon und Baucis
auferstanden sind.

Als ich sie das letzte Mal sah, hörte ich aus dem
Munde des Alten eine Geschichte, die wiederzugeben
wohl der Mühe lohnt.

In einer Schublade herumkramend , um mir irgend
etwas — ich weiß nicht mehr was — zu zeigen, ließ
der Alte einen Gegenstand zu Boden fallen, der einem
Papierfetzen ähnlich sah. Es war ein Häubchen, ein
kleines Kinderhäubchen, wie man es Neugeborenen
aufzusetzen pflegt, aus grober blauer Leinwand , an
dem statt der üblichen Bänder zwei gewöhnliche Bind¬
fäden angebracht waren.

Ich bückte mich, um es aufzuheben, und indem
ich es ihm reichte, sagte ich scherzhaft: „Sie bereiten

wohl Kinderwäsche vor , Papa Durand ?" Im selben
Augenblick biß ich mir auf die Lippen , denn ich ward
gewahr, eine Dummheit gesagt zu haben. Aus ihren
vertraulichen Mittheilungeu hatte ich nämlich
entnommen, wie sehr es die Alten schmerzte, daß ihre
Ehe kinderlos geblieben war.

Durand antwortete nicht gleich. Er ergriff das
Häubchen andachtsvoll wie eine Reliquie und drückte
es tief in die Schublade . Dann erst sagte er mit
bewegter Stimme : ..Dies da, sehen Sie , ist ein Andenken."

Bis zum Abendessen war vom Häubchen nicht
mehr die Rede, aber nach beendetem Mahl und nach¬
dem die junge Bäuerin , die allein alle häuslichen
Dienste versah, Kaffee und Liqueur aufgetragen hatte,
sagte der Alte : „Ja , jal Dieses Häubchen erinnert
mich an so Mancherlei ."

Und wie von einem unüberwindlichen MittheilungS-
trieb erfaßt , begann er:

II.
„Nun , es ist lange her. Ich zählte damals

zwölf Jahre und war in Paris in einer Werkstätte,
die sich in der Nähe des Marsfeldes befand, als Lehr¬
ling in Arbeit . Ich hatte einen Kameraden gleichen
Alters , dem man wegen seiner ungewöhnlichen
Häßlichkeit den Spitznamen Affenkopf beigelegt hatte.

Er war lügenhaft , tückisch, rachsüchtig, diebisch
sogar, denn er scheute sich nicht, aus den auf offener
Straße befindlichen Bäckerauslagen sich in unerlaubter
Weise Kuchen anzueignen , und war sicherlich der größte
Taugenichts unseres Vorstadtviertels . Ueberdies war
er faul wie eine Natter und wenn man ihn nicht
schon längst aus der Werkstatt gejagt, so hatte er
dies dem Werkführer zu verdanken, der sich des
Schlingels eingedenk der innigen Freundschaft , die ihn
mit dessen verstorbenem Vater verbunden hatte, an¬
nahm.

Affenkopf war Waise. Von seiner Verwandtschaft
kannte er nur die Frau , die ihn auferzogen hatte,
eine Cousine seiner Mutter ; dieselbe betrieb einen
ambulanten Fischhandel. Ihrer Fürsorge für ihn hatte
die kreischende und brutale Frau stets nur durch kräftig
applicirte Rippenstöße und Maulschellen Ausdruck ge¬
geben. Maulschellen! Darin bestanden seine sämmt-
lichen Jugenderinnerungen.
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War er so entartet , weil er in seiner frühesten
Jugend schon 'mütterlicher Sorgfalt hatte entbehren
müssen ? Wie dem auch sei, er haßte die andern Kin¬
der und benützte jede Gelegenheit , ihnen einen Schaber¬
nack zu spielen . Mit Vorliebe griff er die verhätschelten
und sorgfältig gepflegten Kinder an , deren frische und
rosige Wangen an Küsse gewohnt schienen , als wollte
er sie vergelten lassen , daß sich um ihn nieniand be¬
kümmerte . Denn Affenkopf war noch nie von jeniand
geküßt worden ; er war ja so häßlich.

An einem sonnigen Herbstnachmittag hatte sich
Affenkopf , von Vagabundentrieb überkommen , aus der
Werkstätte geschlichen, um eine Bande anderer Tauge¬
nichtse seines Schlages aufzusuchen . Nachdem sie sich
vis zum Abend herumgetrieben , kehrten sie bei an¬
brechender Nacht auf der Suche nach einem letzten,
vor ihrer Trennung noch zu begehenden Bubenstück
langsamen Schrittes heim , als sie, eine verlassene
Straße passierend , Kindergeschrei vernahmen.

Dasselbe kam aus einem langen , schmutzigen,
übelriechenden Corridor , der auf die Straße mündete
und durch eine kleine Oellampe spärlich erleuchtet war.

Nach gepflogener Berathung schlichen sich die
Burschen in den Gang und einer von ihnen entdeckte
hinter der Eingangsthür ein jammerndes und zappelndes
Wäschebündel . Er nahm es an sich und sobald die
Schlingel wieder hinausgeschlüpft waren , begannen sie
im Schein einer Straßenlaterne ihren Fund zu unter¬
suchen.

Das Ergebnis bestand in einem kleinen , wenige
Monate alten Mädchen , das in schlechte Linnen gewickelt
war . Das arme kleine Geschöpf war von einer herz¬
losen oder verzweifelten Mutter der Barmherzigkeit
der Passanten überlassen worden.

Die Burschen hielten Rath . Was war mit dieser
Beute zu beginnen ? Und sie ließen ihrer frivolen
Einbildungskraft die Zügel schießen . Der Eine war
einfach der Meinung , sie dort zurückzulegen , wo man
sie gefunden ; der Zweite machte den Vorschlag , sie in
ein vor einem Krümerladen befindliches leeres Faß
zil stecken; ein Dritter glaubte , es gäbe wohl nichts
Besseres , als sie auf dem Balkon eines ersten Stock¬
werkes zu placiren , was , indem man sich gegenseitig
auf die Schultern stieg, ausführbar wäre . Was für
ein Gesicht die Inwohner morgen früh wohl machen
würden?

Nichts von alledem , sagte Affenkopf , man soll sie
den Komödianten geben.

Zil jener Zeit war unser Vorstadtviertel mit
Schaubuden stets überfüllt , in welchen Gaukler , Possen¬
reißer , Taschenspieler und Marktschreier ihr Wesen
trieben und Kinderentführnngen , die seither Stoff für
so viele Romane und Novellen geliefert haben , ge¬
hörten nicht zu den Seltenheiten.

Der Vorschlag Affenkopf 's fand enthusiastische
Aufnahme.

„Da ich es bin , der den Einfall hatte , so über-
gieb mir den Balg ", sagte er zu dem Finder des
Kindes.

Während dermaßen über ihr Schicksal berathen
wurde , schrie die Kleine unausgesetzt , beruhigte sich
jedoch, sobald Affenkopf sie in seine Arme nahm . Ihre
großen blauen Augen hefteten sich auf das abstoßende
Gesicht des Burschen und sie lächelte , indem sie ihm

ihre Händchen , als wenn sie ihn umarmen wollte,
entgegenstreckte.

„Sie hat mirzugelächelt !" riefAffenkopf entzückt aus.
Und von ungekannter Rührung überniannt , fügte

er hinzu : „Ich gebe sie nicht den Komödianten , ich
behalte sie für mich."

Die Andern machten Miene zu protestiren , aber
Affenkopf standen an den Armen zwei kräftige Argu¬
mente zur Verfügung , die ihnen Achtung einflößten.

Als er mit seiner leichten Last die Wohnung der
Fischhändlerin betrat , wurde er mit einer Fluth von
Schniähreden empfangen.

„Habe ich nicht genug daran . Dein Maul zu
stopfen, " schrie sie ihn an ; „augenblicklich trägst Du
den Balg auf 's Commissariat , augenblicklich ! "
. Piff , paff ! eine Ohrfeige hier , ein Rippenstoß
dort und Affenkopf war vor der Thür.

„Und ich rathe Dir , Dich nicht lange aufzuhalten,«
rief ihm das erzürnte Weib nach.

An diesem Abend kehrte Affenkopf nicht mehr
nach Hause zurück. —

Am nächsten Morgen stellte er sich in der Werk¬
statt zum ersten Male pünktlich ein.

„Herr Georg , was möchte man mir bezahlen,
wenn ich fleißig arbeiten sollte, " fragte er den Werkführer.

„Ich habe es Dir schon einmal gesagt , Du Faul¬
pelz, " antwortete dieser , erfreut über die guten Vor¬
sätze seines Mündels , „ Du würdest einen Franc
Taglohn bekommen ."

Den ganzen Tag arbeitete Affenkopf voller Eifer
und der erstaunte Werkführer streckte ihm , um ihn
anzueifern , den Lohn für einen Tag vor , einen Franc!

Auch an diesem Tage kam Äffenkopf nicht nach
Hause . '

Am darauffolgenden Abend beim Verlassen der
Werkjtätte paßte ihm aber die Fischhändlerin auf und
brachte ihn trotz seines Sträubens in ihre Wohnung,
indem sie ihm unterwegs eine gehörige Tracht Schläge
angedeihen ließ.

Doch auch die Züchtigung verfehlte ihren Zweck.
Denn als eine halbe Stunde hierauf die Alte

)em Schlingel den Rücken kehrte , um die Abendsuppe
zu machen , benützte dieser den Umstand , um sich wieder
davon zu machen.

Der Sache mußte ein Ende gemacht werden . Der
Werkführer wurde benachrichtigt und er nahm es über
sich, ausfindig zu machen , wo Affenkopf die Nächte
zubrrnge . In Begleitung eines Gesellen paßte er ihm
beim Verlassen der Werkstätte auf.

In einer gewissen Entfernung folgten die beiden
Männer dem Burschen , der das Stadtthor überschritt,
sobald er in ' Grenelle war , trat er in einen
Bäckerläden , um ein Stück Brod zu kaufen , ferner in
einen anderen , den er mit einer mit Milch gefüllten
Flasche verließ ; sodann wendete er sich den verödeten,
an die Seine grenzenden Vororten zu.

Alsbald hatte er eine kothige , völlig unbeleuchtete
Sackgasse erreicht . Trotz der Finsternis konnten der
Werkführer und sein Begleiter ihn vor einem Bretter¬
zaun Halt machen und denselben mit affenartiger Be¬
hendigkeit übersetzen sehen.

Fest entschlossen, ihm bis an sein Ziel zu folgen,
waren auch die beiden Männer über den Zaun ge¬
klettert und sahen sich nunmehr in der Mitte eine¬
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großen öden Platzes , ringsumher nichts als Unkraut
und Schutt und von Affenkopf keine Spur.

Nach längerem Suchen erspähten sie indeß eine
Art Bretterhütte , die ehemals als Hühnerstall gedient
haben mochte.

Durch die lose aneinander gefügten Bretter lugte
ein schmaler Lichtstreifen hervor.

Sie näherten sich geräuschlos und durch eine
Spalte spähend , gewahrten sie in der elenden Bude,
in welcher ein Mann nicht hätte aufrecht stehen
können , den jungen Lehrling , der am Boden sitzend,
den Inhalt eines Milchgefäßes in ein Saugfläschchen
leerte.

In einer Ecke, auf dürren Blättern gebettet,
schlief mit geballten Fäustchen ein in Windeln sorg¬
fältig gewickeltes Kind.

„Ja , was treibst Du denn da ? " fragte der Werk¬
führer , die Thür der Hütte heftig öffnend.

Affenkopf , der sich vom Schrecken , den ihm die
unerwartete Ansprache verursacht , sehr bald erholt hatte,
antwortete:

„Nun , was ist' s weiter ? Hat man denn nicht das
Recht , sich den Luxus einer kleinen Schwester zu
gönnen ? "

Und mit selbstbewußter Miene fügte er hinzu:
„Ich verdiene mir meinen Lebensunterhalt , einen

Franc täglich , das reicht für uns Beide , und ich ver¬
lange auch von Niemand etwas ."

III.
Tags darauf , schloß mein Freund Durand , wurde

mir von meinem Arbeitgeber , dem von dem Abenteuer
berichtet worden war , mein Gehalt erhöht . . . Ich
bekam zwölf Francs wöchentlich l . . . Ein Vermögen
für mich!

Wie , rief ich aus , das waren Sie also , Herr
Durand?

MbumülMkN.
Bon Fedor von Koppen.

So ist das Leben : Kommen , Gehen,
Verlassen , was uns theucr war.
Ein „ Grüß ' Dich Gott ", auf Wiedersehen!
Ein Lebewohl auf immerdar ! —

Ein Thau , von Fluren eingesogen.
Ein Thränenstrom an Grabesrand

Und d' rüber hin der Regenbogen
Der ew ' gen Liebe auSgespannt.

Im Wandern ward mein müder Haupt gestreift
Bon einem Tannenzweig , der hing s, trauernd,
Die Nadeln waren winterlich bereift,
In tiefer Seele fühlt ' ich's still und schauernd.

Wir lieben Kränze , die der Lenz uns wand,
Und Rosen , die deS Mädchens Wangen schmücken,
Doch auch der Greisin ernstgefurchte Hand
Werd ' ich voll Ehrfurcht an die Lippen drücken!

. .4— . 'Y -Ymm'ii IVm '

jjgyjfutt urrfkm Unsum . Ms

Ah, zum Teufel , nun habe ich mich verrathen,
erwiderte der Alte . Ja nun , ja , ich war es ! Ich war
es ! Ich war auf dem besten Weg , ein richtiger Galgen¬
strick zu werden und einzig und allein der Begegnung
mit diesem kleinen Geschöpf habe ich eS zu danken,
daß ich ein ehrlicher Handwerker geworden bin und
mich späterhin auch selbständig machen konnte . Begreifen
Sie jetzt, weshalb ich auf das blaue Häubchen so großen
Wert lege ? Es ist dasselbe , das sie anhatte , als wir
sie im Corridor fanden.

Die Erzählung hatte mich lebhaft interessirt und
ich frug:

Und was ist denn aus Ihrem kleinen Schützling
geworden?

Der Alte blinzelte , indem er seine Frau ansah.
Wir haben uns seither nicht mehr verlassen , sagte

er lächelnd , nicht wahr , meine Liebe?
Auch die Alte lächelte , aber ihre Augen waren

fepcht und an ihrer Wimper sah ich eine Thräne
glänzen , eine große Thräne . . .

r >

Mre viel die Fvarren rverth sind , darüber haben
die Gesetzgeber alter und neuer Staaten sehr verschiedene Ansichten
gehabt . Sicher ist , daß in der Vorzeit die Frau weniger , als der
Mann galt . Moses schätzte den Mann aus 50 , die Frau aber nur
auf 30 Seckel Silber . Homer singt : „ Ein blühendes Weib ist der
Kampfpreis , klug in menschlicher Kunst — und geschätzt 4 Rinder
am Werthe ." Nach dem Strafgesetz der alten Isländer gilt dort
eine Frau gleich 3 Mark (etwa 18 Mark nach unserem Gelde ) und
das alte deutsche Volksrecht der Allemannen setzt den Werth eines
Weibes auf 200 Gulden , wenn sie Mädchen , auf 80 Gulden , wenn
sie verheirathet ist.

Gin irrngov Irländer richtete an eine Schöne , der
er bereits einige verblümte Aufmerksamkeiten erwiesen hatte , einen
Brief , in welchem er ihr seine Liebe bekannte und anfragte , ob
dieselbe Erwiderung finde . „ Lieben Sie mich nicht " , so schloß der
vorsichtige Jüngling , „ so schicken Sie diese Zeilen unervfsnet an
mich zurück ."

Folgenden Kiedesdrirf , der im Original der„B. Z."
vorliegt , hat ein beim 42 . Infanterie -Regiment in Greifswald-
stehender schreibkundiger Pollak an seine auf dem Lande wohnende
Geliebte gerichtet : „ libes Mari das budre was du Mig Schik libes
Mari is sig seere schön Smek libes Mari libes Mari tu Mig nog
einz Schik vun das budre libes Mari dein sig drei : Seindes Kosinski
Kuß " . — In unser nüchternes Schriftdeutsch übersetzt , würde dieser
Herzenserguß folgendermaßen lauten : „ Liebe Marie ! Die Butter,
welche Du mir geschickt hast , liebe Marie , hat mir sehr gut ge¬
schmeckt, liebe Marie , Liebe Marie , Du kannst noch mehr von der
Butter schicken, liebe Marie . Dein Dir treubleibender Kosinski . Kuß ."

@t« e Miener Kofopernf ängerin rncrsin
stnnig ? Aus Rovato, Provinz Brescia, wird uns geschrieben:
Gestern bei Ankunft deS Mailänder Schnellzuges stürzte ein«
junge schöne Dame mit allen Zeichen tödtlichen Schreckens aus
einem Eoupec erster Klaffe und rief nach dem Stationsvorsteher.
Diesem händigte sie in fliegender Hast ihre Börse und ein Kästchen
mit Schmucksachen aus . „Nehmen Sie , nehmen Sie , sonst stiehlt 'S
mir der entsetzliHe Mensch !" Dann schrie sie aus : ,Kettet mich,
rettet mich , er will mich tödten !" und eilte in daS Telegraphen-
-immer, um sich unter einen Tisch zu ducken. Man erkannte, daß
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